
Norbert In einem Arbeitspapier der päpstlichen Kommission Ju-
stitila eti Pax ber „Die irche un! die Menschenrechte‘‘Greinacher
au dem TEe 1974 el es. „Wenn ihre evangelısche

Menschenrechte Sendung wirksam erfolgen soll, mMu. die irche
Christenrechte erster un vorderster Stelle sıiıch aIiur einsetzen, daß die

echte der menschlichen Person ın der Welt anerkanntKırchenrechte un gewahrt, es  utZz un! gefördert werden, un el
mıiıt einem Akt der Selbstprüfung beginnen, m1t einem
strengen Blıck darauf, WI1e un wlieweıt diese rundrech-
te ın ihrer eigenen rganisation gewahrt un ın die
Praxis umgesetzt werden‘‘ 1. Die Glaubwürdigkeit der
irche In der eutigen Gesellschaf{t, insbesondere iıNre
Glaubwürdigkeit, {Ur die Menschenrechte un TUr Ge-
rechtigkeit ın der Gesells  ait einzutreten, äng tatsaAch-
lich 1n entscheidendem Maße davon ab, ob S1e ın ihrem
Inneren die Christenrechte VerwWwIir.  icht.
ber Hat der Christ Rechte? „Jst enn überhaupt
vertretbar, ist ıcht vielmehr überheblich, m1t An-
sprüchen VOTLT den ar treten? Ist nıiıcht Demut die
einzige Haltung, die diesem Ort angemesSSeCcNh 1SER 3

Wenn aber solche Christenrechte g10t, gegenüber W
sol1l der Christ enn echte geltend machen gegenüber
Gott, den Mitchristen, den ırchlichen Amtsträgern, den
irchlichen Institutionen? Und ın welchem ınn können
WI1Tr VO  5 Christenrechten sprechen, wenn WI1r die Praxıs
der christlichen Kiırchen ın Vergangenheit un! egen-
wart betrachten?

Theologische rund- Tatsächlich g1bt solche Christenrechte! Theologische
lage für die Menschen- rundlage fÜür diese echte ist die A des Menschen,
und Christenrechte WI1Ie S1e sich Aaus der Gottesebenbildli  keit des Menschen
dieur erg1bt Was 1MMer diese Ebenbildlichkei des Menschen
des Menschen m1t ott 1m einzelnen bedeuten mMag vgl Gen 1,27), klar

wird daraus, daß die ur des Menschen un die sich
Aaus ihr ergebenden echte auft aum überbietende
e1se hervorgehoben S1INd. 1Ne Verletzung VO  5 U
un: Rechten des Menschen ist icht 1Ur e1n ergehen

Die Kirche un die Menschenrechte Ein Arbeitspapler der DSt-
ich! Kommission ei Pax, Muünchen 19706, NrT. 62,
D Der Begri1ff hristenrechte ist relatiıiv NEeuUu Meines 1ssens wurde

ZU. ersten Male benutzt der „Gründungserklärung des KO-
mitees Z Verteidigung der Christenrechte in der Kirche VO
19 Dezember 1979*“, das S11 iın der Bun:!  srepu Deutschland kon-
stitulerte aus des NiIzuges der Lehrbefugnis für Hans Küng.
Vgl N. Greinacher I, ens (Hrsg.), Freiheitsrechte für Christen?
arum die Kirche ein GTru  tz braucht, Muünchen 1980,

Dirks, Menschen- und Christenrechte iın der Überle-
fflngen ihrer nachkonziliären Begründung!: a.a 9—14, hier
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egenüber den Mitmenschen, sondern eine Blasphemie,
eiıne Herausfiforderung Gottes selbst

eu  eres Profil Auft dieser alttestamentlichen Grundlage hat Jesus VO  }
durch Jesus azare aufgebaut, ]Ja hat die ur des Menschen
VOo  - azare noch deutlicher un! klarer prodiliert. Kr gibt den Chri-

sSten eine umfassende, unveräußerliche ürde, aus der
sich auch die echte eines T1STeN rgeben
Dadurch, daß Jesus VO  - azare ın sSseiınem en un!
iın seinen en bezeugte, daß die es umgreifende
Wir.  eit e1n mens  enfreundlicher ott 1St, hat
den Menschen die ngs VOT ott Er hat
gle1l  zeitig den udiıschen Klerikern das Herrscha{fitsin-
SIrTrUumMen des ngstimachens mi1t ott Aaus der and
eschlagen
Dadurch, daß Jesus die müutterliche un! väterliche 1e
Gottes bezeugte un Schwesterli  keit un!: Brüderlich-
keit beispielhaf vorlebte, hat die grundsätzliche
Gleichheit er Menschen gefordert.
Dadurch, daß ott sich 1ın Jesus als derjenige offenbarte,
der alle Menschen grundsätzlich und unwıderrullich
gl hat, sSeın Ja den Menschen gesagt hat,
Thielt jeder ensch eine ürde, die ihm niemand SONS
geben, die ihm aber auch niemand nehmen annn
Dadurch, daß 1 Zentrum der Verkündigung Jesu die
Wir  eit der Gottesherrschaft ste. wird egl!:  er
Herrschaft VOL Menschen Der Menschen die Begründung
entzogen.
Dadurch, daß Jesus alg eiINe zentrale Aufgabe ansah,
\AUT unNns Menschen un!: unseres Heiles en  66 da
se1ln, brachte Z Ausdruck, daß das Streben des Men-
schen nach UC| un! Wohl entiıs ist mıit dem Nier-
esse Gottes Menschen. amı wIird jeder Heteronomie
des Menschen, jeder Fremdbestimmung und auch Ent-
remdung des Menschen durch ott der en entzogen.
Dadurch, daß esus Christus der einzige Mittler zwıischen
ott un! den Menschen ist vgl 'Tım 2,9) unterstehen
die Christen nıcht mehr der ormundschaf VO  ; vermıt-
elnden Sakralıinstitutionen. er sind S1e der Geset-
zesherrschafit des alten Bundes unterworien noch irgend-
welchen vermittelnden ersonen oder Institutionen. Die
Yısten ernalten 1m euen Bund eine frelie nmittel-
barkeit ott un: seinem e1ıl
Dadurch, daß Jesus sich VOTL allem TÜr diejenigen e1N-
setzte, denen die grundlegenden Freiheiten vorenthalten
wurden, hat die Forderung nach Anerkennung der
Wüuüurde eiNes jeden Menschen radikalisiert.
Dadurch, daß esSus diejenigen, die sıch auf iıh: und se1ine
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Sache einließen, nicht mehr echte, sondern Freunde
nenn (vgl Joh ?  9 ntläaßt die TYT1ıSten AUS ihrer
Unmündigkeit. AÄAus Ob] ekten der Herrschaft werden Sub-
jekte ihres eigenen Lebens un ihrer eigenen es:!
War ist der Einfluß des Christentums aut die Entwick-
Jung un! Realisierung der klassischen, indiıvıduell g-.
prägtien ens  enrechte umstritten. Dennoch wird INa  -
feststellen können, daß zentrale Aussagen des christlı-
chen aubens ın engstem Zusammenhang m1 den Men-
schenrechten stehen. Die neuzeitliche Freiheitsgeschichte
mıiıt ihren Emanzipationsbewegungen ist ın Begründung
un konkretem Verlauf ohne die Wirkung der christli-
chen Freiheitsidee nıcht denkbar erhängnisvoll War

allerdings, daß die irchlichen Amtssträger VOT em 1
18 un 19 Jahrhundert nicht erkannt aben, daß die
der neuzeıilitlichen Freiheitsbewegung veriretenen Werte
Fleisch VON ihrem Fleisch

Zu den spezifischen Stellt INa  - sich 1U  5 die rage nach dem Verhältnis VON
Christenrechten allgemeinen Menschenrechten den Christenrechten,

ann wI1ird INa.  ® ganz klar 1eSs feststellen mMmussen Die
allgemeinen enschenrechte S1INd auch Christenrechte.
Denn alles, Was menschlich iSt, ist auch TISUUL un:
a  es, Was der ur un! TreinNnel er Menschen ent-
Spricht, Irıiit Naturlı: auch auf die T1StTen
Zusätzlich gibt 0550 aber auch speziıfische Christen-
rechte, die sıch Aaus der befreienden OTIS des Neuen
Testamentes IUr die Mitglieder der ırche ergeben
Es ist leider ezeichnend, daß ber diese spezlifischen
Christenrechte noch nıcht 1el nachgedacht wurde. er-
ings ist es bemerkenswert, daß völlig unabhängig VOIN-
einander 1n den etzten Jahren ın einzelnen nationalen
Kirchen Inıtiativen ZU. Verteidigung der Christenrechte
entstanden SsSind Das Komitee „Christenrechte ın der
rche‘‘ ın der Bundesrepublik Deutschland hat sich mi1t
Datum VO 24 19892 die katholis  en 1SCHNOIie ın
der Bundesrepublik Deutschland un! die Leitung der
Glie  ırchen der evangelischen ırche in Deutschland
M 1T eiınem Memorandum gewandt, 1n dem einerseits eine
theologische Grundlegung der Christenrechte versucht

Vgl azu reinacher, Menschenrechte Kir'  enrechte, in
Concil1um (1982) 320—3337, ler 333
9 5 O sel hingewiesen auftf die „Associjation foOor tThe Rights OTf Catholics
in the hurc d Sie wurde im MÄärz 1980 1n den UuUSs  > mit de':  3 Ziel

ewirken.. Auf Ve  1  ng geht aul ein Entwurf einer
gegründert, 1nNe strukturelle e  n der katholischen Kirche

„Charta der echte der Katholiken iın der rche“ zurück vglG  ınacher — Jens, a.a.0.  9—7! Frankreich konstituierte sich
Pfingsten 1981 ein OMmMitee „Droits 1Derties ans les Eglises“ Es
wandte SsSich 388 Aufruf alle Frankreichs

ch!  D Ahnliche Initliatiıven entstanden 1in der Schweiz, 1n Österreich,
autf die Abfassung einer harta der chte in der katholischen KIir.-

un! 1n talien.
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wurde, andererseits auf ein1ıge wichtige erstobe der
christlichen Kirchen die Christenrechte hingewle-
S@eNMN wurde

Die Christenrechte Vergleicht 109  - NUu  =) allerdings diese emühungen
un! das EeUuUe die theologische Grundlegung un Formulierung VO  ®

Kirchenrech Christenrechten mi1t dem Entwurti der „Lex fundamenta-
1is eccles1ae*‘ VO  ; un auch mi1t dem „ScChema (C5=-

S
d1C1ISs Iuris Canonic1“, wird 1008028  - sehr enttäuscht eın
Denn die Stelle der theologischen Aussagen ber die
iırche als olk Gottes trıtt wieder die Vorstellun der

c
Kirche als eıner „SOcletas perfecta‘‘.

daß dasDemgegenüber hätte INa  _ sich gewünscht,
Grun  eSetZ der irche VOoNn olgenden ZWwWel Prinzıpilen
ausginge:
„Die Freiheit der Christgläubigen, der T1STIUS S1e
befreit hat, wI1rd VO  z der irche 1n höchstem Maße DE-
Ordert und geschütz Da der Heilige Geist als das eUe

Gesetz 1ın ihnen wohnt, ist Zweck der irchlichen
KRechtsvorschriften, diesem Gesetz dienen, indem S1e
festlegen un bekräftigen, was erfordert.‘‘
„Die In der irche bestehenden Amter SiNd gehalten, be]l
ihrer Zusammenarbeit Z Wohl der iırche T’ZU-

ehen, daß die höhere Instanz fÜür die niedrige 1Ur annn
handelt, WEl diese das Betracht kommende Ziel icht
verfolgen annn  .
Das Cue Kirchenrech scheint also weıt davon entiernt 1  f

Seın ob TU  - mit einer Lex fundamentalis VeI_I'-

Offentlicht wird Oder ohne sS1e exemplarisch die Men-
schenrechte un! die Christenrechte sichern un! 1NS0-
iern e1n vorbildliches echt Se1in, un:! scheint
hinter die ntwicklung un Formulierung der Menschen-
rechte zurückzufallen, WI1e WI1T S1e etiwa Aaus den rund-
dokumenten der Vereinten Nationen kennen auch
WEeILNn der beste enschenrechtskatalog nıicht ihre Einhal-
tung garantıiert.

In diesem Memorandum wurden Problemkreise genan:
die Tauen iın der Kirche; wiederverheiratete geschledene Tauen
un Mänfner; Homosexwuelle ın der Ir  e; Arbeitnehmer 1 kirch-
ichen Dienst; laisierte Priester; Tauen un Männer, die ın ch-
licher Lehre un theologischer ‚Aatl: Sind.

Herder-Korrespondenz (1978) 617—632.
Vgl azu die unterschiedlichen Akzente iın den Beiträgen VO'  -

eimerl Uun! VO Walf bel diesem Hefit;: außerdem Das revVl-
dierte Kirchenrecht Eine Chance? ® Concilium (1981)
efift

Albertio Abelli, Ein GTuU:  setz der Restauration, 1n : Herder-
Korrespondenz (1979) Jl  O hier a e e s s
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